
Die Indiennerie in Winterthur
Am Anfang der Industrialisierung in Win-
terthur steht die um 1785 von Johannes 
de Melchior Steiner erbaute Indienne-
druckerei (ganz oben) auf dem Areal des 
heutigen Stadttheaters, wo Tücher mit 
farbigen indischen Mustern gedruckt wur-
den. Steiner hatte sich 1775 selbststän-
dig gemacht, um Baumwollstoffe zu ex-
portieren, die er bis 1785 im Greuterhof 
Islikon bedrucken liess. 1798 verkaufte 
er seine Indiennedruckerei an drei Teilha-
ber, von denen später Jakob Sulzer zum 
Adler (dem heutigen Polizeiposten am 
Obertor) Haupteigentümer dieser ersten 
Winterthurer Fabrik wurde. 1828 erwarb 
Sulzer zusätzlich das Schleife-Areal, um 
dort eine Rotfärberei zu betreiben. Doch 
1833 führte ein Liquiditätsengpass zum 
Konkurs des gesamten Unternehmens. 

Die Rotfarb in Frauenfeld
Auch die Rotfärberei in Frauenfeld, de-
ren Lufthänge («Henke») an der St. Gal-
lerstrasse noch heute steht (Bild), ist 
indirekt mit Winterthurer Geld entstan-
den. Zunächst war Frauenfeld nur eine 
Aussenstelle des Greuterhofs (siehe 
Artikel ganz links), doch ab 1836 wur-
de die Färberei dort konzentriert. Die-
se Fabrik von Gebr. Rieter & Greuter 
war gemessen an ihrem Ausstoss von 
70 000 Tüchern pro Jahr (1867) weni-
ger als halb so gross wie die Rotfarb 
Aadorf, wogegen die Druckereien in Isli-
kon und Kefikon als Hauptaktivität des 
Unternehmens rund 160 000 Tücher 
verarbeiteten. Bei der Umstellung des 
Färbebetriebs von der Krappwurzel auf 
Alizarin geriet die Firma in Schwierig-
keiten und musste 1880 schliessen.

Die Weberei in Weinfelden
Neben den Namen Rieter, Sulzer oder 
Ziegler erscheint auch der Name Bühler 
unter den Investoren im Thurgau: Eduard 
Bühler-Egg, der sich 1857 in Winterthur 
niedergelassen hatte und später die heu-
te von der Bezirksverwaltung genutzte 
Villa an der Lindstrasse 8 erbauen liess, 
gründete 1858 in Weinfelden eine Webe-
rei (Bild). Damit konnte der Besitzer der 
mittleren der drei Bühler-Spinnereien im 
Raum Kollbrunn-Sennhof sein Garn im ei-
genen Unternehmen weiterverarbeiten. 
Ein anderer Winterthurer, Rudolf Waeff- 
ler-Egli, kaufte 1860 die Baumwollspinne-
rei in Münchwilen. Überdies beteiligte er 
sich an der Kammgarnspinnerei Bürglen, 
die wesentlich von der Firma Rieter mitini-
tiiert wurde.  (gr) 
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Der Greuterhof in Islikon
Der Greuterhof in Islikon steht mit Win-
terthur personell in zweifacher direkter 
Verbindung: Der Aufbau der dortigen 
Stoffdruckerei des Toggenburgers 
Bernhard Greuter (1745–1822), der als 
Blaufärber in Kefikon begann, erfolgte 
ab 1777 unter massgeblicher Mitwir-
kung des Winterthurer Unternehmers 
Johannes de Melchior Steiner. Als sich 
Steiner in den 1780er-Jahren zurück-
zog, weil er selbst eine Indiennedrucke-
rei in Winterthur gründete, suchte Greu-
ter einen anderen Partner und fand ihn 
1796 in Bernhard Rieter zum Rothaus. 
Daraus entstand die Firma Gebr. Rieter 
& Greuter. 1824 erbaute diese zusätz-
lich eine Türkischrotfärberei, wobei ein 
Teil des Produktionsprozesses in Isli-
kon, der Rest in Frauenfeld stattfand. 

Spinnerei/Rotfarb in Aadorf
1827 nahm in Aadorf die von den Win-
terthurern Jakob Ziegler zum Sonnen-
berg und J. J. Goldschmid gegründete 
Baumwollspinnerei an der Lützelmurg 
den Betrieb auf. 1833 zog Zieglers 
Schwager Heinrich Sulzer in den Anbau 
(vorne links) ein. Er war der Sohn von Ja-
kob Sulzer zum Adler (siehe Artikel links) 
und erbaute 400 Meter flussabwärts 
eine Rotfärberei mit den Mitteln, die aus 
dem Konkurs seines Vaters in Winterthur 
gerettet werden konnten. Das Unterneh-
men entwickelte sich laut dem schweize-
rischen Bericht über die Weltausstellung 
1867 in Paris zur grössten Rotfarb der 
Schweiz. 1895 wurde dem Betrieb noch 
eine Stoffdruckerei angegliedert. Mit 
Zieglers Spinnerei und Sulzers Rotfarb 
begann in Aadorf die Industrialisierung.
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Hans-Peter Bärtschi (links), Isis-Projektleiter und Inhaber des Büros «Arias-Industriekultur», mit Fundraiser Pascal Troller. Bild: mad
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